
FürAltstadtlauf jetzt anmelden
Reutlingen. Der 32. Reutlinger
Altstadtlauf geht am Samstag, 4.
Juli, über die Bühne. Er erfreut
sich weiterhin ungebrochener
Beliebtheit, wie es in einer Mit-
teilung an die Medien heißt. In-
teressierte Läufer und Zuschau-
er können sich auf eine tolle At-
mosphäre in der historischen In-
nenstadt von Reutlingen freuen.
Rund 2000 Teilnehmende sowie
zahlreiche Kinder und Jugendli-
che werden erwartet. Nachdem
im vergangenen Jahr ein erneu-
ter Teilnehmerrekord verzeichnet
wurde, verspricht auch die dies-
jährige Veranstaltung wieder ein
echtes Highlight zu werden.

Der erste Lauf startet um 17.45
Uhr. Der Hauptlauf über 5 Kilo-
meter und 10 Kilometer beginnt
um 19 Uhr. Start und Ziel befinden
sich auf demMarktplatz Reutlin-
gen. Anmeldungen sind ab sofort
möglich, heißt es weiter in der
Ankündigung.

Und für alle Unentschlossenen
bietet der veranstaltende Verein
IGL Reutlingen erneut einen An-
fängerkurs zur Vorbereitung an.
Dieser startet, wie auch ein Nor-
dic-Walking Kurs, am 8. Mai im
Wasenwald. Einzelheiten zur An-
meldung für den Lauf und zu den
Kursen gibt es im Internet unter
„www.igl-reutlingen.de“. Der 32. Reutlinger Altstadtlauf findet am 4. Juli statt. Foto: Privat

„SaHaRa“ gibt Konzert
Reutlingen. Das Duo „SaHaRa“
– das sind Sandra Linsenmayer
und Hans Rainer Seelig – gibt am
Sonntag, 26. April, um 14 Uhr ein
Konzert im Café des Kulturparks
Reutlingen-Nord (Rappertsho-
fen 4), wie es in einer Mitteilung
an die Medien heißt. Das Duo
interpretiert in seinem vielfälti-
gen Programm Klassiker aus der
englischen und deutschen Mu-
sikgeschichte ebenso wie neuere
Songs. Auch das eine oder ande-
re schwäbische und österreichi-
sche Lied, einige B-Seiten-Songs
und unterschiedliche Genres pas-
sen gut in dieses Programm – und
das Duo „SaHaRa“ wird vor allem
auch eigene Stücke spielen.

Reutlingen. Für das Kaleidoskop-
Konzert „Zeitkreise“ der Württem-
bergischen Philharmonie Reutlin-
gen (WPR) am Donnerstag, 30. April,
um 20 Uhr in der Stadthalle Reutlin-
gen gibt es nur noch wenige Restkar-
ten, teilte die WPR mit. Mit „Zeitkrei-
se“ vertonte der Komponist Stephan
Boehme poetische Bilderwelten des
Naturfotografen und -filmers Dietmar
Nill von der Schwäbischen Alb zu einer
sinfonischen Klangreise in 12 Bildern.
Texte dazu liest der Schauspieler Da-
vid Liske. Restkarten gibt es an allen
bekannten Vorverkaufsstellen, bei der
WPR (0 71 21) 820 12 26, online unter
„www.wuerttembergische-philharmo-
nie.de“ sowie an der Abendkasse.

WPR „ZEITKREISE“

D
ie Machbarkeitsstudie
für eine Bewerbung von
Reutlingen und seinen
fünf Nachbarorten für

die Bundesgartenschau 2039 fällt
positiv aus. „Wir sind prädesti-
niert für die Buga!“, sagt Reutlin-
gens OB Thomas Keck. Nunmüs-
sen die Gemeinderäte von Reut-
lingen, Lichtenstein, Pfullingen,
Eningen,Wannweil und Kirchen-
tellinsfurt im Juli für die Ausrich-
tung stimmen, dann geht die Be-
werbung nach Bonn. Bis Ende
des Jahres will die Bundesgar-
tenschau-Gesellschaft dann ent-
scheiden, sagt deren Geschäfts-
führer Dr. Achim Schloemer.

Seit Mittwoch hängen die Plä-
ne der sechs Städte und Kom-
munen für die Buga 2039 im Fo-
yer des Reutlinger Rathauses
noch bis zum 13. Mai öffentlich
aus. Zur Eröffnung der Ausstel-
lung war Schloemer nach Reut-
lingen gekommen. Ein gutes Zei-
chen? Und ob! „Eigentlich können
sich die sechs Bewerber die Schau
nur noch selbst nehmen“, sagt der
Geschäftsführer der Buga-Gesell-
schaft. Er geht davon aus, dass
Reutlingen und die Region, die
das exklusive Bewerbungsrecht
für 2039 haben, auch zum Zuge
kommen: „Hier sind ein paar ech-
te Schätze in der Region für eine
attraktive Bundesgartenschau.“

1,75Millionen Gäste erwartet
Das Echaztal mit den sechs Kom-
munen sei ein Erfolgsrezept, ver-
rät Schloemer. Stimmen die Ge-
meinderäte im Juli der Bewer-
bung zu, dann geht die Machbar-
keitsstudie als Bewerbung nach
Bonn. „Im Oktober werden wir
für zwei Tage die Region berei-
sen und uns alles noch einmal an-
schauen“, kündigt Schloemer an.
Überzeugt das Echaztal auch bei
diesem Termin, erhält es Ende

des Jahres den Zuschlag für die
Bundesgartenschau. „Wir müssen
2027 dann noch einen Durchfüh-
rungsvertrag und einen Gesell-
schaftsvertrag abschließen“, er-
klärt Schloemer.

Die Machbarkeitsstudie zei-
ge, dass die sechs Kommunen
vier wesentliche Kriterien erfül-
len, sagt Reutlingens Stadtplaner
Stefan Dvorak. „Wir können die
Mindestanforderung von 40 Hek-
tar Ausstellungsflächen im Besitz
der Stadt erfüllen. Weil wir den
Sport- und Freizeitpark Markwa-
sen dafür vorsehen, weisen wir
sogar weit mehr Hektar nach.“

Zweites Kriterium sind die zu
erwartenden Zahlen von Besu-
cherinnen und Besuchern. Ein
externes Büro mit Erfahrung in
diesem Bereich habe 1,75 Milli-
onen Gäste als realistische Grö-
ße errechnet. „Damit sind wir
gut dabei“, sagt Dvorak. Das sei
fast die identische Prognose, die

Heilbronn 2019 vorab bekommen
habe. „Tatsächlich sind dort über
2 Millionen Besucherinnen und
Besucher gezählt worden – aller-
dings bei sehr gutemWetter“, er-
klärt der Stadtplaner.

Kriterium Nummer drei ist
die Mobilität. Da sei die künftige
Regionalstadtbahn das Rückgrat
des Verkehrs, sie erschließe alle
Flächen, sagt Dvorak. In Reut-
lingen werde das Markwasenge-
biet per Pendelbus mit der Innen-
stadt verbunden. Außerdem soll
am Hohbuchknoten am Ortsein-
gang aus Richtung Tübingen ein
Parkhaus auf Stelzen direkt über
der Regionalstadtbahn-Haltestel-
le und über der Straße entste-
hen. Dieser „Mobility-Hub“ soll
die verschiedenen Verkehrsmittel
verbinden und als Ausgangspunkt
für den Buga-Besuch dienen.

Mit den bislang geplanten 2000
Stellplätzen im Neubau würden
die Parkplätze entlang der Bant-

linstraße (Ost-West-Trasse) frei
für Wohnbau und andere Nut-
zungsmöglichkeiten. Angedacht
wird sogar eine Seilbahnverbin-
dung von diesem Parkhaus am
Hohbuchknoten zur Hochschule.
Das Mobilitätskonzept sieht zu-
dem vor, einen 25 Kilometer lan-
gen Radweg entlang der Echaz
von der Quelle bis zur Mündung
in Kirchentellinsfurt einzurich-
ten. Dort sollen auch E-Bikes ver-
liehen werden.

Viertes Kriterium ist die in-
terkommunale Organisation die-
ser Gartenschau. Dafür sei mit
den Bürgermeistern der betei-
ligten Nachbargemeinden abge-
stimmt worden, dass ein Zweck-
verband gegründet werden soll.
Bei der Eröffnung der Ausstel-
lung mit den Buga-Plänen am
Mittwoch war deutlich zu erken-
nen, dass alle Bürgermeister mit
großer Überzeugung hinter dem
Projekt stehen. Außerdem haben

sich sämtliche Gemeinderäte der
Kommunen vergangeneWoche in
der Reutlinger Stadthalle getrof-
fen. Ablehnende Stimmen waren
da in nicht öffentlicher Sitzung of-
fenbar nicht zu vernehmen.

Sport als besonderes Thema
Dr. Norbert-Jakob Ferch, Leiter
des Referats Garten-, Obst- und
Weinbau im Stuttgarter Land-
wirtschaftsministerium, bestä-
tigt, dass auch Minister Peter
Hauk von den Plänen überzeugt
sei. Unterstützung und finanziel-
le Förderung seien zugesagt, er-
gänzt OB Keck: „Wir können uns
von Beginn an auf die maximale

Unterstützung durch Bund und
Land ausrichten.“

„Ein weiteres Thema macht
diese Bewerbung außergewöhn-
lich: Sport“, erklärt Stadtpla-
ner Dvorak. So könnte auf dem
großen Kreuzeiche-Parkplatz
ein vielseitig nutzbares Gebäu-
de entstehen, in dem vielleicht
Sportmedizin-Praxen und Sport-
geschäfte einziehen. Auf den an-
grenzenden Grünflächen wür-
den Trendsportarten vorgestellt,
im Echazkanal bei der Seestra-
ße werde an eine Surfwelle ge-
dacht. „Ich bin sehr zuversicht-
lich, dass wir die Buga 2039 be-
kommen“, sagt Dvorak.

Die Region ist reif für die Buga 2039
Reutlingen Die Machbarkeitsstudie ist fertig und weist die Eignung nach. Auch der Geschäftsführer der
Bundesgartenschau-Gesellschaft ist überzeugt vom Potenzial dieser Bewerbung. Von Thomas deMarco

Der Zentrale Omnibusbahnhof (rechts) soll für die Bundesgartenschau noch weiter zurückgebaut werden. Dann werden auch auf dieser Seite
des Echazufers Terrassen angelegt. Fotos: Thomas de Marco

Sie sind zuversichtlich, dass die Bundesgartenschau 2039 in die
Region kommt: Reutlingens OB Thomas Keck (links) und Dr. Achim
Schloemer, Geschäftsführer der Bundesgartenschau-Gesellschaft.

Kathrin Korth an alterWirkungsstätte

Dr. Kathrin Korth, die
frühere stellvertreten-
de Tiefbauamtsleiterin
der Stadt, ist in Reutlin-
gen wieder mit an Bord:
„Ich unterstütze die Ge-
meinden bei der Berech-
nung der Investitions-
kosten für die Buga“,
sagt Korth. Sie hatte

vor elf Jahren nach Que-
relen mit der damali-
gen Baubürgermeisterin
Ulrike Hotz das Rat-
haus verlassen. In Tü-
bingen übernahm sie
danach das Großpro-
jekt Umgestaltung des
Europaplatzes, zuletzt
war sie Projektleite-

rin für die Gartenschau
in Bad Urach 2027. „Ich
freue mich, dass mich
Reutlingen vergange-
nen Sommer angefragt
hat. Ich kenne die Flä-
chen für die Bundesgar-
tenschau.“ Ihre Aufgabe
in Bad Urach sei mittler-
weile erfüllt.

Eigentlich
können sich die

sechs Bewerber die
Schau nur noch selbst
nehmen.
Dr. Achim Schloemer
Bundesgartenschau.Gesellschaft

Zusätzliche
Belastung für
Hoteliers

Reutlingen. Betriebe, die IHK und
die Dehoga sprechen sich gegen
die neue, von der Stadt geplan-
te Abgabe, bei deren Einführung
Hotels die Steuer zahlen müssten,
aus. Das teilte die IHK jetzt ge-
genüber denMedien mit. Hinter-
grund: Die Stadt Reutlingen will
kurzfristig zum 1. Juli dieses Jah-
res eine lokale Bettensteuer ein-
führen. Branche, IHK und Dehoga
kritisieren die Pläne und wollen
das Gespräch mit dem Gemein-
derat suchen. Das von der Stadt-
verwaltung geplante Datumwur-
de bei einem Gespräch zwischen
Stadtverwaltung sowie Hoteliers,
IHK und Hotel- und Gaststätten-
verband Dehoga bekannt.

Die Vertreter der Wirtschaft
zeigten sich im Anschluss irri-
tiert. „Es gibt offensichtlich nach
wie vor die Vorstellung, dass die
Bettensteuer ja von den Gäs-
ten gezahlt werden würde. Das
stimmt in weiten Teilen nicht“,
sagte IHK-Hauptgeschäftsführer
Dr. Wolfgang Epp. Die Reutlin-
ger Hotels sind nicht selten mit
bis zu 90 Prozent ihrer Bettenka-
pazität von Geschäftskunden ab-
hängig. Dort gibt es Verträge, oft
über mehrere Jahre, und diese se-
hen keine Preisanpassungen vor
– und wären von den Hoteliers
in einem umkämpftenMarkt auch
kaum durchsetzbar. „Eine Betten-
steuer von drei Euro bleibt in den
meisten Fällen an den Beherber-
gungsbetrieben hängen. Das ist
in der aktuellen wirtschaftlichen
Lage fatal“, so Epp.

Argumente gegen Steuer
Hoteliers, IHK und Dehoga wol-
len kurzfristig das Gespräch mit
den Fraktionen des Reutlinger
Gemeinderats suchen und ge-
genüber den kommunalpoliti-
schen Vertretern noch einmal die
Argumente rund um die Betten-
steuer und ihre Auswirkungen für
die örtlichen Beherbergungsbe-
triebe aufzeigen. Schon im März
hatte die Branche in einem ge-
meinsamen Schreiben die Frak-
tionen über wesentliche Aspek-
te, die gegen eine Bettensteuer in
Reutlingen sprechen, informiert.
Nicht zuletzt wurde damals auf
die zusätzlichen bürokratischen
Lasten, die schwierige konjunktu-
relle Lage und die künftige Aus-
richtung des Reutlinger Touris-
mus hingewiesen.

Hoher Verwaltungsaufwand
„Die Einführung soll nun sehr
plötzlich erfolgen, auch darüber
müssen wir unbedingt sprechen“,
so Epp in diesem Zusammenhang
weiter. Die IHK bleibt auch bei
ihrer grundsätzlichen Kritik an
der Bettensteuer. Sie geht davon
aus, dass der Erhebungsaufwand
einen wesentlichen Teil der er-
zielten Einnahmen beanspruchen
würde. Zudemmüsste ein großer
Teil der praktischen Arbeit von
den Beherbergungsbetrieben ge-
leistet werden, kritisierten die
Vertreter der Kammer darüber
hinaus. swp

IHK ReutlingenKammer
kritisiert die von der Stadt
geplante Einführung einer
Bettensteuer zum 1. Juli
dieses Jahres.
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